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Tipps für Eltern: Lernerfolge erzielen

Leistungen von Kindern zu würdigen und gerecht zu bewerten, gehört 

beinahe zu den täglichen Herausforderungen, vor denen Lehrerinnen 

und Lehrer stehen. Dabei tragen sie eine große Verantwortung: Denn 

wer sich als Schüler in dieser Frage nicht be- und geachtet fühlt, ent-

wickelt möglicherweise nicht das nötige Vertrauen in die Institution 

„Schule“ und auch nicht in das eigene Leistungsvermögen. Gerade 

Kinder mit (möglicherweise noch unentdeckten) Lernschwächen wie 

Lese-Rechtschreib oder Rechenschwäche verzweifeln oft an Aufgaben, 

an denen sie immer wieder durch Auswendiglernen oder Herumprobie-

ren scheitern und so eine schlechte Note nach der anderen sammeln. 

> �Erwachsene sehen anders als Kinder

Prof. Dr. Silvia-Iris Beutel, Professorin für Schulpädagogik und Allge-

meine Didaktik an der TU Dortmund, erforschte in ihrer Studie „Zeug-

nisse aus Kindersicht“, wie Kinder auf Formulierungen in Leistungs-

bewertungen reagieren und wie sie selbst ihre eigenen Leistungen 

in der Schule wahrnehmen. Denn Kinder haben ein differenziertes 

Wissen über ihr Lernen und ihre Leistung. Sie reagieren beispielsweise 

sehr sensibel auf Formulierungen in Zeugnissen oder Bewertungen in 

Klassenarbeiten. Sie sammeln diese Beobachtungen ebenso wie die 

Urteile, die Lehrer über sie fällen und vergleichen sie mit ihren eigenen 

Von der Leistungs-
beurteilung bis zum 
Schulversagen

In den nächsten Monaten 

erwartet uns eine Veränderung: 

Der Studienkreis hat mit den 

Duden Instituten für 

Lerntherapie eine 

neue Partnerschaft 

begonnen. Die Duden Institute für Lerntherapie sind 

Spezialanbieter, die sich auf die Förderung von Kindern 

und Jugendlichen mit einer Rechenschwäche oder einer 

Lese-Rechtschreibschwäche konzentrieren. Aktuell sind 

wir dabei, erste Kooperationen zwischen Studienkreisen 

und Duden Instituten aufzubauen, um bundesweit eine 

größere Flächendeckung zu erreichen. Damit wollen wir 

mehr Kindern und Jugendlichen helfen, ihre Rechen- oder 

Lese-Rechtschreibschwäche zu überwinden.

Neue Zusammenarbeit mit den Duden 
Instituten für Lerntherapie

Mit Buchstaben tricksen und  
mit Zahlen zaubern – Lernspiel-
tag im Studienkreis

Für Kinder mit einer Lese-Rechtschreibschwäche (LRS) 

oder einer Rechenschwäche (RS) eignen sich Lern-

spiele besonders gut als Ergänzung zu den normalen 

Fördermaßnahmen. Aber welche Spiele sind wirklich 

gut und erzielen einen Lerneffekt? Um dies herauszufinden, 

lohnt sich ein Besuch in den Lese-Rechtschreib- und Rechen-

Schulen des Studienkreises. Zwischen dem 28. Oktober und dem 

25. November 2011 findet in vielen Studienkreisen in Deutsch-

land ein Lernspieltag unter dem Motto „Buchstabentricks und 

Zahlenzauber“ statt, an dem empfehlenswerte Lernspiele aus 

den Bereichen LRS und RS ausprobiert werden können. 

 

Die besten Spieltipps gibt es passend zum Lernspieltag auch für 

Zuhause: Die Broschüre „Lernen – ein Kinderspiel“ können sich 

alle Interessierten am Lernspieltag mit nach Hause nehmen. 

Teilnehmende Studienkreise unter: www.l-r-s.de und www.

rechenschule.de

Tests, Zeugnisse,
Noten – Problem 
Lernschwäche

Studienkreis und Duden Institute für
Lerntherapie kooperieren.

Gerade bei Kindern mit Lernschwäche ist der Weg zu schulischem 

Erfolg oft problematisch. Patricia Seidel, seit der Eröffnung im Jahr 

2005 Leiterin des LRS-Zentrums in Hof, hat die besten Tipps, damit 

die Lernmotivation Ihres Kindes steigt und auch oben bleibt:

Wenn die Noten immer schlechter 

werden, sollten Sie auf jeden Fall 

zuerst mit dem Klassenlehrer oder 

dem Schulpsychologen sprechen. 

Gehen Sie z. B. nicht gleich von 

einer Lernschwäche aus. Informie-

ren Sie sich aber über „Warnzei-

chen“, wie sich eine mögliche LRS 

oder RS äußern kann.

Seien Sie nicht zu ungeduldig, 

wenn Ihr Kind eine LRS- oder RS-

Förderung gerade begonnen hat. 

Die Förderung steigert sich gezielt 

vom leichten zum schweren  

Lernstoff, um möglichst früh 

Erfolge zu vermitteln. 

Führen Sie die Förderung auch 

bei zwischenzeitlichen Misserfol-

gen unbedingt fort. Versuchen Sie 

immer, bei Ihrem Kind seine positive Entwicklung hervorzuheben, z. B. 

„Da sind ja auch ganz viele Wörter, die du richtig geschrieben hast“. 

Die Förderung sollten Sie zwar 

Profis überlassen, einen Teil kön-

nen Sie aber auch selbst über-

nehmen! Akzeptieren Sie zual-

lererst die Schwierigkeiten Ihres 

Kindes, zeigen Sie Interesse und 

vermitteln Sie Zuversicht. Orien-

tieren Sie sich nicht nur an der 

Schulnote und sprechen Sie keine 

Drohungen aus.  

 

 

Jetzt online abonnieren

Die Veränderung haben wir zum 

Anlass genommen, gleich noch eine 

weitere Neuerung anzustoßen und 

werden von nun an das Zeitalter 

der gedruckten Ausgabe der „E1ns, 

2wei und 3rei“ hinter uns lassen. 

Damit Sie als Leser jedoch weiter 

mit Informationen aus dem Lese-

Rechtschreib- und Rechenschwä-

chebereich versorgt werden, haben 

Sie nun die Möglichkeit die Online-

Ausgabe der Informationszeitschrift 

„News“ der Duden Institute für 

Lerntherapie zu abonnieren. Eintra-

gen können Sie sich ab sofort unter  

www.duden-institute.de. 

Wir danken Ihnen für elf Jahre treue 

Leserschaft und freuen uns auf eine 

spannende Zukunft!

Patricia Seidel, Leiterin des LRS-
Zentrums in Hof.
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Einschätzungen. Wenn sich dort eine Ungleichheit ergibt, kann 

das zu Problemen führen, die Kinder fühlen sich möglicherwei-

se abgewertet und nicht gerecht behandelt. 

> �Lernverträge und Eltern-Kind-Sprech-
tage helfen

Aus diesem Grund sollten Eltern und Lehrer mit den Kindern 

über ihre Zeugnisse und Klassenarbeiten sprechen. „Denkbar 

sind Gespräche zwischen Lehrern und Kindern und Eltern-Kind-

Sprechtage – um nur zwei Beispiele zu nennen. Hier können 

sich Gespräche ergeben, die den Kindern verdeutlichen, dass 

sie auch unabhängig von guten Noten wertvoll sind“, so Silvia-

Iris Beutel. Die Professorin rät außerdem, in diesen Gesprächen 

zu besprechen, wie man das Kind am besten fördern kann: 

„Das Ziel ‚eine Zwei in Mathe’ kann beispielsweise mit einem 

Lernvertrag zwischen Lehrer, Kind und Eltern unterstrichen 

werden.“ Ihr Fazit: „Die Schule sollte daran arbeiten, dass alle 

Kinder eine Form von Zeugnis erhalten, die ihr Lernen fördert 

und an dessen Leistungsbeurteilung sie mitarbeiten können. 

Ganz wichtig ist, dass die Kinder die Gelegenheit erhalten, über 

ihr Lernen in der Schule zu sprechen.“ 

> �Kinder wollen zeigen, was sie können

Die Motologin und Lernthera-

peutin Majka Schmidt sieht bei 

der Nichteinbeziehung gerade 

von Kindern mit Lernschwä-

chen in ihre Leistungsbeurtei-

lung die große Gefahr, dass es 

zu einem klassischen Schul-

versagen kommt. „Schulver-

sagen trifft die meisten Kinder 

im kritischen Alter zwischen 

dem sechsten und dem elften 

Lebensjahr. In diesem Zeit-

raum bauen sie ihr Selbst-

bild über ihre erbrachten 

Leistungen auf. Wenn ein 

Kind schlechte Leistungen 

erbringt, hat dies meist 

negative Auswirkungen auf 

seine Persönlichkeitsstruk-

tur“, so Majka Schmidt. Denn 

Kinder wollen zunächst ein-

mal zeigen, was sie können. 

Die meisten freuen sich auf 

die Schule und sind neugierig 

auf das Lesen-, Schreiben- 

und Rechnenlernen. 

Doch schon in der ersten Klasse zeigen sich bei einigen Kin-

dern Auffälligkeiten. Sie lesen langsamer und machen beim 

Schreiben oder Rechnen deutlich mehr falsch als der Klassen-

durchschnitt. Mit diesen ersten, aber prägenden Erfahrungen 

verlieren sie schnell nicht nur den schulischen Anschluss an ihre 

Mitschüler, sondern auch jegliche Freude 

am Lernen. Denn kein Kind macht mit 

Absicht Fehler, hinter Fehlern stehen oft 

falsche und sehr anstrengende Lösungs-

strategien. Trotz intensivster Bemü-

hungen haben Kinder mit Lernschwächen 

kaum die Chance, sich den nicht auf ihre 

Anforderungen abgestimmten Schulstoff 

selbst zu erarbeiten. 

> �Schuld ist nicht fehlende 
Intelligenz

Majka Schmidt sieht das eigentliche Pro-

blem beim Umgang mit Lernschwachen: 

„Schuld ist nicht etwa fehlende Intelli-

genz, aber es wird eine gezielte Förderung 

benötigt sowie Akzeptanz und Toleranz seitens der Lehrer und 

Mitschüler. Wenn von dieser Seite dann Vorwürfe kommen, 

wie ,Du hast nicht genug geübt!‘ oder ,Du musst fleißiger 

sein!‘, wertet das Kind dies als persönlichen Misserfolg und der 

zermürbt es und zerstört sein Selbstwertgefühl“, so die erfah-

rene Lerntherapeutin. 

Schulversagen folgt einer bestimmten Abfolge. Zunächst 

schwindet die Lernmotivation. Das Kind gibt innerlich auf: 

„Wozu lernen, wenn in der nächsten Klassenarbeit wieder 

so viele Fehler rot angestrichen sein werden?“ Aus Angst 

verschließen sich die Kinder häufig auch gegenüber neuen 

Lerninhalten. Den Schwierigkeiten beim Lernen folgt meist 

ein sozialer Rückzug. Das Kind traut sich auch im Umgang 

mit anderen Kindern weniger zu, schnell wird es zu einem 

Außenseiter oder Einzelgänger. Die Angst zu versagen oder 

keine Beachtung zu bekommen, kann – gepaart mit einem 

zerbrechlichen Selbstvertrauen – zu einer massiven Schul-

angst führen. Hier ist die letzte Stufe erreicht, die innere Not 
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der Kinder, den Schulvormittag nicht durchzustehen, kann 

eine komplette Schulverweigerung auslösen. 

> �Erfolge sind wichtig

Den Teufelskreis zwischen Schulversagen und niedrigem 

Selbstvertrauen durchbrechen Kinder meist nur mit profes-

sioneller Hilfe. „In erster Linie geht es um den Wiederaufbau 

des Selbstwertgefühls. Die Kinder müssen wieder an sich und 

ihre Fähigkeiten glauben, dazu sind Erfolgserlebnisse wichtig. 

Helfen kann beispielsweise eine spezifische Lernförderung, in 

der das Fähigkeitsniveau des jeweiligen Kindes berücksichtigt 

und der Lerninhalt mit dem Kind gemeinsam erarbeitet 

wird. Auf diese Weise können die betroffenen Kinder wieder 

Erfolge und Fortschritte erzielen und sich aus dem Teufels-

kreis lösen.

Die Pädagogin und Lerntherapeutin Kathrin Ader leitet seit 

elf Jahren die Duden Institute für Lerntherapie in Neubran-

denburg, Greifswald, Prenzlau und Waren. Die Dramen, die 

sich rund um schlechte Noten abspielen, kennt sie nur zu 

gut. Gerade in der heutigen Zeit, in der Eltern ihren Kindern 

mit Gymnasium, Auslandsaufenthalt und der Förderung in 

Sportverein und Musikschule alle Chancen offenhalten wol-

len, ist der Druck auf die Kinder enorm. Kommt dann noch 

eine Lernschwäche hinzu, heißt es „Vorsicht!“.

Frau Ader, wann entstehen überhaupt erste Lernpro-

bleme?

Ein Kind findet zunächst einmal alles interessant und aufre-

gend. Seine Neugierde betrifft alle seine Sinne. Jedes Kind hat 

von Natur aus das Bedürfnis, alles zu wissen und zu erforschen, 

es möchte alles ausprobieren, alles sehen und erleben. Eltern 

beklagen jedoch oft schon kurz nach dem Schuleintritt ihrer 

Kinder bzw. mit Einsetzen der Benotung, dass diese Facetten 

ihres Kindes nicht mehr erkennbar sind. Lernprobleme erwirken 

statt Neugier häufig Ablehnung oder gar eine Verweigerung, 

statt Lust begegnet uns Frust, statt Interesse und Engagement 

Angst und Zurückhaltung im Lernalltag. Gerade bei Kindern mit 

Lernschwäche vervielfachen sich diese Eigenschaften natürlich 

nach und nach. 

Ist denn eine Note in der Grundschule schon so aus-

schlaggebend?

Sicher stellt sich da die Frage nach der Wertigkeit einer schlech-

ten Zensur im Leben. Eltern argumentieren in derartigen 

Situationen mit der hohen Bedeutsamkeit der Noten für 

den weiteren Lebensweg. Einer derartigen Argumentation ist 

selbstverständlich auf den ersten Blick nichts entgegenzusetzen, 

jedoch ist diese Betrachtungsweise einseitig.

Können Eltern die Lernprobleme ihres Kindes denn 

selbst „ausbügeln“?

Wie heißt es doch so schön, ohne das Kind, welches Bereitschaft 

signalisiert, motiviert ist und an sich glaubt, geht die Rechnung 

nicht auf! Nur das Kind selbst kann diese Situation verändern. Die 

Angst vor der täglichen Überforderung, 

vor der Peinlichkeit einer Note, bedingt 

durch stetige Misserfolge beim Lernen, 

kann grundsätzlich nur das Kind über-

winden – nicht die Eltern! Eltern können jedoch unterstützend 

wirken, wenn die Bereitschaft beim Kind da ist.

Haben Sie dazu vielleicht konkrete Vorschläge aus Ihrer 

Praxis?

Eltern können ihre Kinder lediglich stützen und unterstützen. 

Zum Beispiel indem sie ihr Kind als Ganzes betrachten – nicht 

nur als der versagende Schüler! Sicher gibt es viele liebevolle 

Seiten und Talente bei ihrem Kind zu entdecken. Eltern können 

sich z. B. zwingen, täglich einmal darüber nachzudenken und 

ihr Kind auch daran teilhaben zu lassen. Außerdem ist Geduld 

ein vielgenannter, aber sehr wichtiger Faktor: Genau wie Eltern 

nicht verstehen, warum das 

Kind manches nicht begreift, 

genauso ratlos ist ihr Kind. 

Auch ein „Viel“ in puncto Üben 

bewirkt nicht immer viel. Ein 

täglicher Lernmarathon über-

fordert jedes Kind. Manchmal 

sind es auch die unerfüllten 

Träume der Eltern, die auf das 

Kind projiziert werden. Eltern 

sollten jedoch Vergleiche ver-

meiden, jeder Mensch ist ein-

zigartig. 

Was raten Sie Eltern, die einfach nicht weiterkommen 

und verzweifeln, bei deren Kindern sich die Notenspi-

rale immer weiter nach unten dreht, wo Schulversagen 

droht?

Sie sollen sich nicht für das „Versagen“ des Kindes verantwortlich 

fühlen. Die Ursachen sind meist sehr vielschichtig. Sie sollten nach 

Partnern suchen, die ihnen helfen, die Antworten auf drei wesent-

liche Fragen zu finden: Was bereitet dem Kind konkret Probleme? 

Worin liegen die Ursachen? Was sind, daraus abgeleitet, geeig-

nete Übungsmethoden? Damit haben sie eine gute Basis, um den 

künftigen Lernprozess wirkungsvoller zu beeinflussen.

Frau Ader, vielen Dank für das Gespräch.

>> Die Angst vor der Überforderung kann 
letztlich nur das Kind selbst überwinden.

Teufelskreis Schulversagen – Schuld ist nicht fehlende Intelligenz.

Prof. Dr. Silvia-Iris Beutel forscht an 
der TU Dortmund im Bereich Schulpä-
dagogik.

Lerntherapeutin und Motologin Majka 
Schmidt: „Kinder müssen an sich 
glauben.“

„Viel bewirkt nicht immer viel“ – Lern-
therapeutin Kathrin Ader.

Letzte Printausgabe! 

Jetzt online Letzte Printausgabe! 

Jetzt online


